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Königlich privilegirte Stettiniſche Zeitung. 


Die Zeitung erſcheint 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
— 

Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
„den 13. Mai 1848. 5 


Aufforderung. 

Da die Ueberſendung der Petition an Se. Majeſtät 
den König in einigen Tagen erfolgen ſoll, ſo erſuchen 
wir alle Diejenigen, welche ſich im Beſitze unterſchriebener 
Exemplare befinden, dieſelben ſchleunigſt 
an die Redaktion der Stettiniſchen Zeitung 
einzuſenden. b 


Im Auftrage des Vereins: Die Redaktion. 


Ew. Königl. Majeſtät haben vor der Bildung des gegenwärtigen 
Miniſteriums Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen mit einem 
Allerhöchſten 1 nach England zu entſenden gerüht. Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben wollen uns geſtatten, die Gründe ehrerbietigſt vorzutragen, aus denen 
nach unſerer Anſicht die baldige Rückkehr Sr. Königl. Hoheik in Ew. Ma⸗ 
jeſtät Staaten dringend zu wünſchen iſt. den 

Seitdem der ein von Preußen am 18. März, als erſtes Mitglied 
des damaligen Staats- Miniſteriums, das Allerhöchſte Patent mit unter⸗ 
zeichnete, in welchem die Nothwendigkeit einer konſtitutionellen Verfaſſung 
für alle deutſchen Länder von Ew. Majeſtät anerkannt wurde, iſt unter 
Zuſtimmung des Vereinigten Landtages ein Wahlgeſetz für die zur Ver⸗ 
einbarung der preußiſchen Staats - Verfaffung zu berufende Verſammlung 
erlaſſen worden, die Abgeordneten ſind erwählt, und die Einberufung der 
Verſammlung ſteht nahe bevor. Für den Zeitpunkt nun, wo die Verein⸗ 
barung der Staats-Verfaſſung zu Stande gekommen ſein wird, erachten 
wir es für unerläßlich, daß ſeine Königl. Hoheit, als der Nächſte am 
Throne, zu deren feierlicher Anerkennung anweſend ſei. Aber auch während 
ihrer Berathung durch die Verſammlung iſt es erforderlich, jedem Zweifel, 
jeder Deutung zu begegnen, wozu die Abweſenheit Sr. Königl. Hoheit Ver⸗ 
anlaſſung geben könnte; es iſt nöthig, daß die Verſammlung ihre Bera⸗ 
thungen mit der vollen Gewißheit beginne und fortſetze, in Ew. Majeſtät 
erſtem Unterthan einen Mitbürgen der Rechte zu finden, welche Ew. Ma⸗ 
jejtät der Volksvertretung einzuräumen entſchloſſen find; es iſt nöthig, daß 
die in ihre Heimath zurückkehrenden Abgeordneten in dem ganzen Lande 
Zeugniß von Geſinnungen ablegen, welche klar zu erkennen len die Ge⸗ 
legenheit nicht fehlen wird, wie ſie uns ſeither nicht gefehlt hat. 

Nicht lange mehr wird die erregte Gegenwart der Ueberzeugung ſich 
verſchließen, daß die Ritterlichkeit des Charakters die ſicherſte Gewähr für 
das aufrichtige männliche Beharren auf der neuen Bahn darbietet, welche 
mit Ewr. Majeſtät Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen als ein 
Bedürfniß für das Wohl des Volkes erkannt hat, und dieſe Ueberzeugung, 
rl und gekräftigt durch den freimüthigen Anſchluß an die neuen 
Zuſtände, durch das Leben in und mit ihnen, wird von den gemiſchten Ge⸗ 
fühlen eines eben ſo muthigen als treuen Volksſtammes bald nur die edel⸗ 
ſten Beſtandtheile zurücklaſſen. 

Wir ſtellen hiernach Ew. Majeſtät allerunterthänigſt anheim, Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen die Abkürzung des Aufenthaltes in Eng⸗ 
land zu empfehlen. 


Berlin, den 10. Mai 1848. 


Das Staats-Miniſterium. 


Camphauſen. Graf v. Schwerin. o. Auerswald. Bornemann. 


v. Arnim. Hanſemann. Graf o. Kanitz. v. Pato w.] 
An des Königs Majeſtät. f anitz. v. Patow. 


„Ich bin mit den in dem Berichte des Staats⸗Miniſteriums vom ge⸗ 
Brom: Tage vorgetragenen Anſichten um fo mehr einverftanden, als Mein 
ruder, der Prinz von Preußen Königl. Hoheit, wiederholentlich Seine 
volle Zuftimmung zu der von Meiner Regierung betretenen neuen Bahn 
gegen Mich aden Sa habe deshalb Se. Königl. Hoheit, nach 
dem Antrage des Staats⸗Miniſteriums, zur baldigen Rückkehr in das Va⸗ 
terland veranlaßt. Zugleich habe Ich, nachdem der bisherige erſte Ad⸗ 
jutant des Prinzen, Major Graf von Königsmark, gen vor einiger Zeit 
oe Ben Ba en 2 und der Sr. Königl. Hoheit atta- 
abs ⸗ ier i i i = 

an bat, den Major 15 ajor Oelrichs eine andere Beſtimmung er 


aue zum erſten Adjutanten des Prinzen von Preu⸗ 
ßen mit dem Auftrage ernannt, Sr. Königl. it Mei 
zur Rückkehr zu Werbrügen 1 Angle De federn 


Potsdam, den 11. Mai 1848. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


Be Sonnabend 


Friedrich Wilhelm. | 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
— — 
Expedition: 
Krautmarkt ME 1053. 


Tages befehl 
an die Truppen des Preußiſchen Corps in Schleswig. 
Es iſt Euch gelungen, unter 5 einftchtsvollen Füßen er ehe 
erfahrenen Befehlshaber, vereinigt mit Euren Deutſchen Waffenbrüdern in 
dem Feldzuge zur Befreiung von Schleswig, den Waffenruhm des vater⸗ 
ländiſchen Heeres aufs neue glänzend zu bewähren, ſowohl durch Tapfer⸗ 
keit im Gefecht als durch Menſchlichkeit nach demſelben und durch mufter- 
hafte Disziplin. Gern nehme ich daher Veranlaſſung, Euch meinen Dank 
und meine Zufriedenheit auszudrücken, in dem feſten Vertrauen, daß Ihr 
auch ferner Euch des Breit Namens würdig zeigen werdet. 
Potsdam, den Sten Mai 1848. ki 
Friedrich Wilhelm. 


Deutſchland. f 


Berlin, 10. Mai. Vorgeſtern Abends 7 Uhr traf hier eine Depu⸗ 
tation ein von fünf Fabrikanten, welche von den ſämmtlichen, ſich in Leip⸗ 
zig zur Meſſe befindenden Preußiſchen Fabrikanten an den Finanzminiſter 
Hanſemann hierher abgefandt waren. Die Deputation, beſtehend aus den 
Herren Hanſemann (Neffe unſeres Miniſters) aus Eupen, Diltei aus 
Rheydt, Schlief aus Guben, Landwehr, Neumann von hier, begab ſich 
vom Bahnhofe zum Finanzminister, wo ſie ſogleich eine zweiſtündige Audienz 

atten. Sie trugen dem Miniſter vor, daß die Meſſe in Leipzig über allen 

Begriff ſchlecht ſei, indem nur wenig Waaren verkauft werden und Nie⸗ 
mand auf den Eingang ſeiner ausſtehenden Forderungen rechnen könne. 
Der größte Theil der Fabrikanten hätte aber Jahlungsverbindlichkeiten zur 
Meſſe übernommen, und wenn je ein allgemeiner Bankerott ausbrechen 
ſolle, ſo verlange man, daß der Miniſter, von den zur Unterſtützung der 
Preußiſchen Industrie auszugebenden 10 Millionen Darlehnsſcheinen eine 
Million Thaler, zu Darlehnen für Waaren, welche Preußiſche Fabrikanten 
in Leipzig lagern haben, beſtimme. Die Deputation fügte hinzu, ſie wiſſe 
ſehr wohl, daß das Geſetz beſtimme, die Darlehns-Kaſſen nur in den Pro⸗ 
vinzen des Preußiſchen Staates wirken zu laſſen; aber da ein ſo großer 
Theil Preußiſcher Fabrikanten ſich mit ihrem ganzen Lager augenblicklich 
in Leipzig befänden, ſo könnten ſie nicht einen Theil ihres Lagers erſt nach 
Berlin ſenden, um ein Darlehn darauf zu nehmen. Wenn man in Leip⸗ 
zig ein ſo großes offenes Lager von dieſen deponirten Waaren bilde, wozu 
es dort nicht an angemeſſenen Lokalen fehle, z. B. die Tuchhalle, das Ge⸗ 
wandhaus, ſo haben dort die Fabrikanten die Ausſicht, noch während der 
gegen partigen Meſſe einen Theil dieſer deponirten Waaren, wenn ſich noch 
Nachfrage einftellen ſollte, zu verkaufen, was ihnen, falls die Waaren nach 
Berlin geſchickt werden müßten, ganz unmöglich ſei. — Der Finanzminiſter, 
mit dieſen Gründen übereinſtimmend, verſprach der Deputation alles Mög⸗ 
liche zu thun, damit die Darlehns⸗Kaſſe binnen 8 Tagen ihre Wirkſamkeit 
in Leipzig eröffnen könne, und Herr Fabrikant Neumann blieb noch einige 
Tage hier im Auftrage der Deputation anweſend, um mit den Beamten 
des Miniſteriums und der Preußiſchen Bank das Nähere wegen Eröffnung 
der Darlehns⸗Kaſſe zu beſprechen. Wenn auch durch dieſe Anordnung un⸗ 
ſerer Induſtrie kein Abſatz geſchafft werden kann, ſo wird doch mancher 
Induſtrielle aus großer Verlegenheit geriſſen werden. (3. H.) 


Berlin, 10. Mai. Nach heute Nachmittag aus Poſen eingetroffenen 
Nachrichten beſtätigt ſich die geſtern von der „National⸗Zeitung“ in einem 
Extrablatte gegebene Mittheilung von der Uebergabe des Corps von. 
13,000 Mann unter Mieroslawski nicht; vielmehr ſoll die Feſtung Poſen 
ſelbſt angegriffen und der Kampf in der Stadt auf das Heftigſte entbrannt 
ſein. Ein Poſt⸗Kondukteur, der von Poſen ankam, hat dieſe Nachricht 
mitgebracht. y 

— Aus der Provinz Poſen treffen fortwährend viele Deutſche und 
jüdiſche Flüchtlinge mit Schreckensnachrichten hier ein. (B. N.) 


Berlin, 11. Mai. Dieſen Morgen brachten die Beamten des Mär⸗ 
kiſch⸗Niederſchleſiſchen Eiſenbahnzuges die 1 hierher, daß eine An⸗ 
zahl Polen, welche als Gef rin abgeführt worden ſeien, 


+ 


„ efangene nach Kü 
unterwegs ihre Bedeckung angegriffen, entwaffnet und ſich flüchtig in das 
Feld geworfen hätten. Eben dieſe Polen ſollen einige Dörfer in der Um⸗ 
gegend von Küſtrin und Frankfurt gebrandſchatzt, und eins in Flammen 
geſetzt haben. Die Gerüchte lauten unbeſtimmt; indeſſen ſind ähnliche 
Nachrichten auch von Droffen hier eingegangen. Wie weit fie auf Wahr⸗ 
heit begründet ſind, muß ſich erſt herausſtellen. — Mit einem Zuge, der, 
wie von Breslau gemeldet war, 200 Polen nach Berlin bringen ſollte, 
ſind nur zwölf eingetroffen. Die übrigen, wird erzählt, hätten ſich gewei⸗ 
gert, Breslau zu verlaſſen. (V. Z. 


Potsdam, 9. Mai. Geſtern gegen Abend iſt nach einem Dffizier 
unſerer Garniſon, der in der Waiſenſtraße ruhig ſeines Weges ging, von 
zwei jungen Männern, in abgetragener Kleidung, mit einem Knittel ge⸗ 
worfen worden, der jedoch ſein Ziel verfehlt hat, weil der Offizier den 
beabſichtigten Wurf N rechtzeitig bemerkte und demſelben glücklich aus- 
zuweichen vermochte. in hieſiger Bürger, ehemaliger freiwilliger I 
und gegenwärtig Hauptmann in unferer Bürgerwehr, hatte den Vorfall 
mit angeſehen, und forderte ſofort einige benachbarte Bürger zur Verhaf- 
tung der beiden Frevler auf. Dieſe wurde auch raſch bewerkſtelligt, und 
würde lediglich mit der Ablieferung der beiden, als Polen erkannten, In⸗ 
dividuen in das ft u Hl niß geendigt haben, wenn ſie nicht Behaß 
auf dem Transport, mit Hülfe eines gezogenen Meſſers, ſich der Verhaf⸗ 
tung zu entziehen geſucht hätten. Dies brachte jedoch den allgemeinen 
Unwillen zum vollen Ausbruch, und es wurde durch eine ſehr nachdrückliche 
Tracht Prügel ein ſofort in Rechtskraft übergehender Akt prompter Volks⸗ 
Juſtiz geübt, und erſt e die Ablieferung an die kompetente Behörde 
in aller Ruhe und Ordnung bewirkt. Um über die Beweggründe zu der, 
auf den erſten Blick etwas unfinnig erſcheinenden That, ſowie über die 
perſönlichen Verhältniſſe der Thäter näheren Aufſchluß zu erhalten, muß 
das Ergebniß der einzuleitenden Unterſuchung abgewartet werden. 


Breslau, 10. Mai. Zu Breslau befinden und befanden ſich in den 
letzten Tagen mehrere ausgezeichnete Fremde. Aus Rußland der bekannte 
Bakounin, aus Polen Dr. Liebelt, aus Sachſen die Herren Gutzkow und 
Ruge. Letzterer iſt hier als Candidat für Frankfurt aufgetreten. 1 
Dr. Liebelt iſt heut nach Prag abgereiſt, dürfte aber nächftens wieder hier⸗ 
her zurückkehren. (Voff. Z.) 

Aus Schleſien, 5. Mai. In Ratibor ſind am 3. Mai Unruhen 
vorgefallen. Gegen Abend, zwiſchen 6 und 7 Uhr, rückte dort nämlich ein 
30 Pferde ſtarkes Uhlanenkommando, von Pleß kommend, ein. Ungefähr 
eine Viertelſtunde darauf verſammelte ſich auf der Berunerſtraße ein Haufe 
von 70—80 Perſonen, welcher unter lautem Hurrahgeſchrei auf den Ring 
zuſtürmte und ſich dort feſtſetzte. Das Militair wollte Ruhe ſchaffen und 
wies Einige ſehr ernſt zurück. Darüber ergrimmte das von allen Seiten 
herbeiſtrömende Volk. Der Lärm wurde tauſendmal ärger und endete erſt 
mit der hereinbrechenden Nacht in einem allgemeinen Zertrümmern ſämmt⸗ 
licher Fenſterſcheiben an allen Judenhäuſern. (D. A. Z.) 


Aus Weſtpreußen, 4. Mai. Auch wir 1 5 In Danzig, und 
zwar auf der ſogenannten Weſterplatte am Neufahrwaſſer, werden über 
300 Arbeiter durch Schanzen⸗ und Palliſadenbau beſchäftigt, und das Neue 
und ungewöhnliche füllt ſtündlich Dampfböte und Suiten mit Neugierigen, 
welche aus dieſen kriegeriſchen Operationen eine nahe Blokade von Seiten 

Dänemarks und Rußlands, wofür der Himmel uns behüte, herauskalkuli⸗ 
ren. — Die bei uns ſtattgefundenen Urwahlen zur Beſchickung von Depu⸗ 
tirten nach Berlin und Frankfurt ſind bei uns durchſchnittlich ſchlecht aus⸗ 
gefallen, der Mehrzahl nach auf Arbeitsleute, da insbeſondere die ländliche 
arbeitende Klaſſe durchgängig von dem Glauben beſeelt iſt, ihr ſolle überall 
Land vom Staate zugetheilt werden, und ihresgleichen würden ſie zur ſiche⸗ 
ren Erlangung Hefelben am Beſten unterſtützen. In mehreren Dörfern 
ſind die Wahlen gar nicht zu Stande gekommen; in anderen ſind die Land⸗ 
und Arbeitsleute gar nicht zu beſtimmen geweſen, die Wahl der Wahlmän⸗ 
ner für Frankfurt vorzunehmen, weil ſie einſtimmig erklärten, ſie wollen 
Preußiſch bleiben und nicht Rheinländiſch werden. (O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Vom Rhein, 4. Mai. Es heißt, daß General von Neumann das 
zweite Armee⸗Corps zu Stettin, und der jetzt in Schleswig ſich auf's Neue 
auszeichnende General von Wrangel das achte (rheiniſche) Armee⸗Corps 
erhält. — Von allen Seiten iſt man dagegen, daß Frankfurt der Sitz der 
Deutſchen Reichsgewalt werde. Sehr viele Stimmen ſprechen ſich für das 
in dieſem Bezuge ſehr günſtige Erfurt aus, welche Stadt dann eine ganz 
abgeſonderte Reichsſtadt und Reichsfeſtung worden ſollte. Der Central⸗ 
punkt des Deutſchen Vaterlandes muß im Mittelpunkte liegen. (Witten⸗ 
berg wäre, wenn nicht andere Hinderniſſe obwalten, noch zweckmäßiger. 


ſchleſ. Z. 

Koblenz, 8. Mai. Heute Morgen wurden hier die gaben der Ab⸗ 
geordneten zu der Reichsverſammlung zu Berlin für den Kreis Koblenz 
vollzogen und wurden der Advokat⸗Anwalt Juſtizrath Adams dahier und 
Gutsbeſitzer Stedtmann von 0 Wc 
der Advokat⸗ Anwalt Juſtizrath Werner dahier und Gutsbeſitzer D'Eſter 
zu Vallendar erwählt. Die klerikale Partei, welche bei den kürzlich hier 
Pagen Urwahlen durch ihre große Thätigkeit nach allen Richtungen 
hin bedeutend das Uebergewicht hatte, hatte dennoch bei der heutigen Wahl, 
als deren Kandidaten D’Efter, als Gegenkandidat der frühere Landtags⸗ 
Deputirte Zunderer entgegengeſtellt wurde, nur 1 Stimme mehr. ie 
weit wichtigere Wahl eines Abgeordneten nach Frankfurt wird übermorgen 
ſt ttfinden. Die Stimmung über die bei den Urwahlen hier vorgenom⸗ 
menen Intriguen iſt deshalb noch ſehr gereizt, auch das Militair ſteht ſich 
in 2 Parteien gegenüber. — Der Oberpräſident Eichmann und der in⸗ 
terimiſtiſch das Kommando über das Ste Armeecorps führende General⸗ 
Lieutenant v. Schreckenſtein befinden ſich noch in Trier und werden laut 
Nachrichten von da noch einige Tage dort bleiben. Der Präfekt von Metz 
ſoll Korreſpondenzen den dieſſeitigen Behörden überſandt haben, wodurch 
mehrere Königliche Beamte zu Trier (er arg kompromittirt würden. Seit 
einigen Tagen iſt hier allgemein das Gerede, daß das 29fte Infanterie⸗ 
Regiment von bier, ſowie das 30ſte von Trier (nach anderen das 28ſte) 
und das 26fte Regiment, ebenfalls in Trier ſtationirt, mit einer mobilen 
Batterie (8 Gefüge) nach Frankfurt a. M. ausmarſchiren, und an deren 
Stelle 6900 Mann Bayeriſche Truppen hierhin und in die Umgegend ein⸗ 
rücken würden. — Von Wetzlar und Braunfels trafen kürzlich 6, wegen 
der jüngften Erzeſſe dort verhaftete Perſonen unter Eskorte von 2 Füſilier⸗ 
Kompagnien des 28ſten Regiments hier ein. Noch mehrere Verhaftungen 
find vollzogen und darunter mehrere Leute, der höheren Klaſſe angehörend. 
— Unſere Feſtung wird für den Kriegsfall ſtark mit nöt igem Vortat 
von Holz ic. verfehen. (8.54.3 

Trier, 7. Mat. Die Stadt iſt ruhig. Geſtern wurde die ſämmt⸗ 
liche Bürgergarde entwaffnet, und Alle lieferten 155 Waffen a, 
ab. Einige ausgenommen, welche dieſelben in baares Geld umgewandelt 
haben ſollen. Die Preußiſchen Adler, deren Abnahme die Verwaltung ge⸗ 
duldet hatte, ſind wieder aufgeſtellt und das Militair hat alle Wachen 
und Thore beſetzt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet, und ein hoͤchſt unter⸗ 
geordneter Rädelsführer ſollte verhaftet werden, es gelang ihm jedoch zu 


zu Deputirten, zu Stellvertretern 


entſpringen. Bei anderen haben Haus ſſuchungen ſtattgefunden, namentli 
auch bei dem Landgerichtsrath Graeff. Ob etwas gefunden wurde, 5 a 
ich nicht. (Voſſ. 3.) 

Ulm, vom 7. Mai. Die Nürnberger, vorzugsweiſe aber die Regens⸗ 
burger Blätter, enthalten täglich ganze Spalten von eingeſendeten Beſchwer⸗ 
den darüber, daß die Geiſtlichkeit von der Kanzel herab die katholiſche 
Religion für in Gefahr ſchwebend erklärt habe, wenn proteſtantiſche Ab⸗ 
geordnete nach Frankfurt gewählt würden, denn es werde zu Frankfurt auf 
den Umſturz der katholiſchen Kirche hingearbeitet. 
Privatwohnungen umhergeſendet, die Kanzel und der zur Oſterzeit am 
meiſten 1 Beichtſtuhl, 
Kreuz⸗ oder Bittgänge wurden als Werbanſtalten für ulkramontane Wahl⸗ 
männer und für Kandidaten benutzt, die auf der vom Regensburger Bi⸗ 
ſchofe mitgetheilten Liſte als Vorkaͤmpfer der Reaktionäre empfohlen waren. 

(Frankf. J.) 

Frankfurt, a. M., 8. Mai. 49ſte Sitzung der Deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung vom 8. Mai. In der Aeſten Sitzung hatte der Preußiſche 
Geſandte den Antrag geſtellt, zur Wiedervergeltung des von Dänemark 
auf Deutſche Schiffe gelegten Embargo auch auf an Deutſchen Küſten oder 
in Deutſchen Flüſſen befindliche Däniſche Schiffe Beſchlag zu legen. Hier⸗ 
auf wurde heute beſchloſſen, daß die Buudesverſammlung zwar eine ſolche 
Maßregel anzuordnen das volle Recht habe, jedoch von einer derartigen 
allgemeinen Verfügung abſtehen wolle und ſich vorbehalte, bei den in Aug⸗ 
ſicht ſtehenden Verhandlungen darauf zu dringen, daß Dänemark für den 
verurfachten Schaden vollen Erſatz leiſte. 


Hamburg, 6. Mai. Der Däne hat ſich bei uns, in dem Wahne, 
die Pulsader alles Handelsverkehres ohne Widerſtand durchſchneiden zu 
können, einiger Maßen geirrt. Ja, wir Hamburger ſehen heute eine 
Börfenverfammlung ganz anderer als gewöhnlicher Art; wir ſehen viele 
Hundert unſerer tüchtigen Bürger elektriſirt von den kräftigen Worten des 
Hrn. Godeffroy, welcher die Geſammtheit der Vaterſtadt aufforderte, die 
Mittel herbeizuſchaffen, um die Elbe frei zu machen von den blockirenden 
Schiffen. Es wurde mitgetheilt, daß die Herren R. Sloman und Cäſar 
Godefroy auf ihr Nachſuchen, Dampfſchiffe und andere Fahrzeuge gegen die 
Dänen bewaffnen zu dürfen, geſtern vom Senate bereitwilligſt hierzu die 
Genehmigung empfingen, wie auch geſtattet wurde, die Schiffe unter 
Hamburger Flagge den zu laſſen. Zum nachdrucksdvollen Handeln wurde 
aufgefordert, und ein ſtürmiſcher Jubelruf aller Verſammelten durchbrauſ'te 
die weiten Räume der Börſe. Augenblicklich wurden Tauſende zu dem 
patriotiſchen und großherzigen Unternehmen gezeichnet; auch verpflichteten 
ſich viele der Anweſenden ſchriftlich, von Haus zu Haus in unſerer Stadt 
Beiträge zur Ausrüſtung der Schiffe zu ſammeln. Das Komits für dieſes, 
welches auch ſein Ausgang ſei, gewiß für immer denkwürdig bleibende 
Werk der Vertheidigung unferer freien Schiffahrt bilden die Hrn. Godefroy, 
Gorriſſen, Roſt, Vidal und R. Sloman, Letzterer beſtimmte fein Paket⸗ 
boot „Franklin“ und 5000 Mark Banco, J. C. Godefroy ſein Segelſchiff 
„Steinwärder“ und dieſelbe Summe für das Unternehmen; Hr. Marks 
widmet der Sache gleichfalls ein Fahrzeug und 3000 Mark; das Bäcker⸗ 
amt iſt zur Zahlung von 1000 Mark bereit, viele andere Aemter werden 
ohne Zweifel folgen, ſo wie auch der Bürgerverein von St. Paul bereits 
600 Mark ausſetzte und heute Abend eine Verſammlung zu weiterer Be⸗ 
rathung hält. Jugleich werden auch die Matroſen nach dem Vorgange 
der Königsberger zuſammentreten, um ſich dahin zu einigen, die Däniſchen 
Kriegsſchiffe mit Booten anzugreifen. (Wefer-3.) 

Hamburg, vom 10. Mai. Ueber die geſtern von uns bereits er⸗ 
wähnke Erklärung der Königl. ſchwediſchen Regierung an die Königl. preu⸗ 
12 erfahren wie folgendes Nähere: Zuvörderſt ſpricht König Oskar ſein 

edauern über das Einrücken preußiſcher und anderer Bundestruppen in 
das Herzogthum Schleswig aus und glaubt ſich berechtigt, dem preußiſchen 
Hofe ſeine Anſicht über die jetzige Lage der Dinge, ſo wie daß von ihm 
einzuhaltende Verfahren offen darzulegen. Es beruft ſich darauf, daß die 
vereinigten Königreiche ein Recht hätten, an Beſchlüſſen Theil zu nehmen, 
welche das Schickſal des Nordens beträfen und aus denen Gefahren für 
die Anfrechthaltung des politiſchen Gleichgewichts entſtehen könnten. Ueber⸗ 
dem erachte er die von ihm zu ergreifenden Maßregeln, zu denen er durch den 
Wunſch des Königs von Dänemark veranlaßt worden, durch die politiſchen 
Verwickelungen des Augenblicks vollkommen gerechtfertigt. Es ſtehe ihm nicht 
zu, die g e ee un Schleswigs zu entſcheiden, da der Beſitz dieſes Lan⸗ 
des der däniſchen Krone durch andere Mächte gavantirt worden, die ſich bereits 
zur Vermittlung erboten hätten, und nur mit dieſen im Einverſtändniſſe glaube 
er ſich über dieſe Frage ausſprechen zu dürfen. Sollte jedoch der Kampf 
über die Grenze Schleswigs hinausgehen und Deutſche Bundestruppen an⸗ 
dere Age der Däniſchen Monarchie betreten, fo würde es einen ſol⸗ 
chen Angriff auf die Unabhängigkeit eines benachbarten und verbündeten 
Staates nicht gleichgültig anſehen können und in den Gefahren, welche 
daraus für die Sicherheit ſeiner eigenen Staaten erwachſen könnten, hin⸗ 
länglichen Grund erblicken, um ein Armeekorps nach Fühnen oder jeder 
anderen Daͤniſchen Inſel (von Jütland iſt alſo nicht die Rede) zu ſchicken, 
um ſich den Däniſchen Streitkräften anzuſchließen und deuſelben ihre Mit⸗ 
wirkung zu einem rein defenfiven Zwecke, d. h. zur Verhinderung jeder 
Invaſion oder Landung Deutſcher Bundestruppen zu gewähren. Es wird 
zu dieſem Behufe ein Geſchwader aus Carlscrone auslaufen, und ein 
Truppen⸗Corps an der Grenze zuſammengezogen, deſſen weitere Beſtimmung 
und eventuelle Einſchiffung nach Dänemark von, den Umſtänden abhängen 
wird. Die Erklärung verſichert wiederholt, daß dieſe Maßregeln keinen 
aggreſſiden Charakter hätten, und erſt ergriffen wären, nachdem der Kampf 
ſich den Grenzen der vereinigten Königreiche genähert und deren Inter⸗ 
eſſen zu bedrohen ſcheine, ſo daß fie nicht länger ruhige Zuſchauer hätten 
bleiben können. Der König ſpricht hierauf den Wünſch einer baldigen 
Ausgleichung zwiſchen Deutſchland und Dänemark aus, und erklärt ſich 
bereit, zu derfelben nach Kräften beizutragen; dazu ſei jedoch erforderlich, 
daß die Feindſeligkeiten auf beiden Seiten eingeſtellt, und Unterhandlungen 
unter Vermittelung ſolcher Mächte eröffnet würden, die durch ihre Lage 
und ihre politiſche Stellung dazu berechtigt und geneigt wären. (. C0 

Rendsburg, 10. Mai. Am 8. haben die Dänen bei Sundewitt 
wieder in größerer Zahl als am 6, eine Landung unter dem Schutz ihrer 
Kanonenbböte verſucht, find aber mit leichter Mühe durch einen ayonnet⸗ 
angriff mit einem Hurrah wieder zurückgetrieben. Nur ein Mann von den 
Braunſchweigern iſt dabei getödtet worden. (B. 3. 


Emiſſäre wurden in die 


wie nicht minder abgehaltene ſogenannte 


2 i. Der n erzählte Landungsverſuch der 
Dänen auf Sundewitt ſcheint keine Bedeutung zu haben. Es iſt keine 


? eſchränken. Man erwartet im Verlauf der Woche 
fe weich re hr zurück, um dann unter angemeffenen Feierlich⸗ 
e werden. Der wackern Streiter, wenigſtens der 


keiten hier entlaſſen zg 0 


; ter ihnen e ; 
Screen ee Verwendung finden auf den Kriegsſchiffen und 


bo ie jetzt mit aller Energie in Hamburg und Bremen ausge- 
Dart bertel, an 5 ſchmachvollen Wie e Ströme und Häfen 
ein Ende zu machen. ö off. 3) 
Kiel, 10. Mai. Die Nachricht, daß Schweden den Dänen wirklich 
zu Hülfe kommen werde, hat hier nicht ſehr überraſcht. Bekannter mit 
dem Däniſchen Charakter, als die übrigen Deutſchen, hat es uns längſt 
ein wenig gewundert, daß man mit dem Siege bei Schleswig und der Be⸗ 
ſetzung eines verhältnißmäßig kleinen Theiles von Jütland, die Sache als 
ziemlich entſchieden anzuſehen und ernſthaft an einen Frieden zu glauben 
ſchien, während doch die Dänen Alſen noch beſaßen, ihre fut der Trup⸗ 
pen nach und nach wieder, ſammeln konnten und während ſie fortfuhren, 
zu Lande wie zur See Feindſeligkeiten gegen uns auszuüben, Deutſche Be⸗ 
amte nach wie vor zu rauben, die i f dat ftets ſchlechter zu be⸗ 
handeln (ſelbſt die Freigebung des Dr. Roß hat ſich nicht beſtätigt), und 
fremde Mächte um Hülfe anzurufen. Dagegen ſchien man Deutſcherſeits 
ſo ſicher und von Großmuth erfüllt, daß man die gefangenen Dänen faſt 
mit Auszeichnung behandelte, ſich von den Däniſchen Offizieren Verhöh⸗ 
nungen auf offener Straße ruhig gefallen ließ, und nicht nur nicht ſich zu 
verſtärken ſuchte, fondern ſogar davon ſprach — noch ſpricht man 9, — 
daß das zehnte Armeekorps in einigen Tagen von hier weg nach Baiern 
ziehen ſolle; ja ſogar wird erzählt, daß, als neulich die Dänen mit circa 
300 Mann von Alfen aus in Snndewitt landeten, um die Verſchanzungen 
der Deutſchen zu zerſtören, die Deutſchen die beſte Gelegenheit gehabt 
haben ſollen, dieſen Trupp Dänen aufzuheben oder zu vernichten, es aber 
aus purer Großmuth unterließen! Dazu lieſt man heute in der „Schles⸗ 
wig⸗Holſt. Ztg., daß die Preußen in Jütland zurückzugehen ſcheinen, indem 
Wrangel ſein Hauptquartier wieder nach Kolding verlegt hat. Letzteres 
mag nun vielleicht aus höheren militairiſchen Ruͤckſichten l Den aber 
dennoch ſcheint es uns faſt aus dem Obenangeführten, daß die Dänen es 
mit dem Kriege viel ernſthafter meinen, als wir. Und welchen Grund 
hätten wir auch, jetzt ſchon von ihnen zu hoffen, daß ſie auf einen Frieden ein⸗ 
gehen werden, der uns die Bewilligung unſerer gerechten Forderungen garau⸗ 
tirt? Ihre Armee iſt, da die Schlacht bei Schleswig leider um einen Tag 
verfrüht wurde, nicht aufgerieben oder vernichtet, fie 10 05 noch faſt das ganze 
eigentliche Königreich Dänemark und dazu fruchtbare Theile von Schleswig, näm⸗ 
lich die Inſeln Arrbe und Affen; Tſcherning hat in der „Berlingſchen Ztg.“ 
ſchon lange vor der Däniſchen Niederlage erklärt und erklären laſſen, daß 
Danemark anfänglich freilich einen Verluſt zu erwarten haben, ſich aber 
dadurch nicht irre machen laſfen müßfe, weil die Armee eine uneinnehmbare 
Poſition wohl gewinnen könne und bald Hülfe kommen werde: und ferner, 
was bei dieſer Frage ſehr wichtig iſt, da der König von Dänemark be⸗ 
kanntlich nicht nach ſeinem freien Willen handeln kann, die Miniſter Orla 
Lehmann, Tſcherning, Monrad u. ſ. w. können keinen für uns annehmbaren 
Frieden bewilligen, wenn ſie, die den Krieg angefangen haben, nicht von 
ihrem Poſten abtreten wollen und das wird von ihnen gutwillig nicht ſo 
leicht geſchehen. Jetzt kommt nun den Dänen die Hülfe noch zu rechter 
Zeit; wäre Jütland bis zum Lomfſiord, und wäre Fühnen bereits im Deutſchen 
Befitz, fo hätte man ein fait accompli, gegen welches weder die Diplomatie noch 
die Schwed. Hülfe viel vermöchte; jetzt aber kann ſich die Schwed. Allianz noch 
ſehr wirkſam erweiſen, und es war gut berechnet von den Dänen, daß ſie die 
Deutſchen durch ihre waffenſtillſtandbegehrende Parlamentäre fo völlig düpirten, 
Daß Schweden wirklich den Dänen beiſpringt, erklärt ſich ſehr wohl, nicht 
blos aus reiner Sympathie für Dänemark, denn daran glauben wir we⸗ 
niger, aber weil Schweden dadurch die ſeandinaviſche Union vielleicht 
jetzt ſchon zu realiſiren, wenigſtens für eine nahe Zukunft wirkſam vorzu⸗ 
bereiten denkt, und kann um ſo mehr ge kühn auftreten, weil, wie Pri⸗ 
vatbriefe aus Kopenhagen mit 2 eſtimmtheit melden, Rußland 
nicht allein ſeine Zuſtimmung erklärt, ſondern auch gegen Schweden die 
Garantie übernommen hat, wegen aller etwaiger Kouflikte, in welcher die⸗ 
ſer Staat deshalb mit den übrigen Mächten gerathen möchte; eine 
Garantie, welche um ſo erklärlicher iſt, weil Rußland dadurch Schive- 
den von Finnland abzieht und gegen dieſes Land gewiſſermaßen die 
Hände bindet. Welche Politik aber England bei dieſem Streite befolgt, 
wiſſen wir nicht, denn dieſes Land kennt, wie man weiß, nur die Politik 
ſeiner Intereſſen, und fo ſcheint ſich eine Coalition gegen Deutſchland zu 
bilden, welche uns höchſt ale und nachtheilig werden kann, wenn ſie 
auf diplomgtiſchem 1 5 redreſſirt werden ſoll, viel weniger, wenn ſie 
noch jetzt, da es noch Zeit iſt, raſch und mit äußerſter Energie mit dem 
Schwerte durchhauen wird! — Uebrigens heißt es, es ſei wiederum ein 
Daniſcher Parlamentaiv im Deutſchen Lager eingetroffen, welcher für Be⸗ 
willigung eines Waffenſtillſtandes Auswechſelung der Gefangenen, gänz⸗ 
liche Räumung Schleswigs (nämlich mit Einſchluß der Inſeln Alſen und 
Arröe) und Siſtirung der Blokade angeboten, dagegen aber verlangt haben 
ſoll, daß auch die eek wieder über die Königsau zurückgehen und 
Jütland räumen. Ob Wrangel ein ſolches Anerbieten annehmen wird 
wiſſen wir nicht, glauben es aber kaum, wenn nicht etwa die Vermitte⸗ 
fenden p dadurch bedingt wird und dieſer Staat einen ſolchen Waf⸗ 
leit ſlie 1 55 re 1 die Dänen dabei ſehr im Vor⸗ 
i in, weil ſie während der Zeit in dem günſtigen Terrain Jütl 
ihre Kräfte wieder ſammeln könnten. Sa a 


Oeſterreich. 


Böhmen. Die No. 26 der Prager Märgdui Nowini vom 5. Mai 


enthält folgenden Aufruf: Slaven, Brüder! Wer von uns blickt nicht 
mit Trauer auf unſere Vergangenheit? Wem iſt es unbekannt, daß das, 


was wir erduldet haben, in unſerer Bewußtloſigkeit und Zerſplitterung in 


der Trennung der Brüder von Brüdern geſchehen iſt? Nach langen Jahr⸗ 
ane in welchen ſo vielerlei Unglück unſere ee Werle 
Wicht zu der Erkenntniß, daß wir Eins — daß wir Brüder ſind. 
: 1 2 5 Zelter find hereingebrochen, welche die Völker befreit, und ihnen 
85 n babe genommen haben, unter deſſen Schwere ſie ſeufzten; dieſe 
pn en haben auch das Joch zum Theile von uns genommen, und wir 
zunen jetzt das, was wir von jeher gefühlt, ausſprechen: das, was uns 


frommt, erwägen und beſchließen. Die eurvpäiſchen Völker fangen an fi 
u verſtehen und zu einigen. Die Deutſchen baben zu 50 Einigung ns 
Heere nach Frankfurt berufen, welches darauf beſteht, daß ihm die 

eſterreichiſche Monarchie fo viel von ihrer Souverainetät abtrete, als 
zur Einheit Deutſchlands nothwendig iſt, und daß die Monarchie mit allen 
nicht Ungariſchen Ländern dem neuen Deutſchen Reiche einverleibt werde. 
Ein ſolcher Schritt würde nicht nur die Einheit Oeſterreichs, ſondern auch 
die Verbindung und Gelbftftändigteit der ſlaviſchen Stämme vernichten, 
deren Nationalität dadurch einer Gefahr ausgeſetzt würde. An uns iſt es, 
unſer größtes Gut männlich zu ſchützen; die Zeit iſt erſchienen, daß auch 
wir Slaven uns verſtehen und unſere Geſinnungen vereinigen. Deswegen 
pflichten wir den vielen Wünſchen, die uns aus vielen ſlaviſchen Gegen⸗ 
den zugekommen find, freudig bei und laden alle Slaven der Oeſterreichi⸗ 
vo onarchie ein und fordern alle Männer, welche das Vertraueu ihres 
Volkes genießen, und welchen an unſerer allgemeinen Wohlfahrt gelegen 
iſt, auf, ſich am 31. Mai d. J. in der uralten Slavoniſchen Stadt Prag 
zu verſammeln, um dort gemeinſchaftlich Alles das in Berathung zu ziehen, 
was das Intereſſe unſeres Volkes erfordert, und wie wir uns unter dieſen 
wichtigen Zeitumſtänden zu benehmen hätten. Andere außer unſerer Mon⸗ 
archie lebende Slaven werdeu uns herzlich willkommene Gäſte ſein, wenn 
fie uns mit ihrer Gegenwart beehren wollen. Prag, den 1. Mai 1848. 
Joſeph Mathias Graf Thun. — Albert Graf Deym ıc. 

Agram, 2. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Agramer. Stadt⸗ 
magiſtrats iſt beſchloſſen worden, die Zuſchriften des Ungariſchen Mini⸗ 
ſteriums uneröffnet zurückzuſenden. (Agr, 3. 

Mailand, 2. Mai. Das Kriegs⸗Bulletin von dieſem Datum berichtet 
über den Sieg bei Paſtrengo; es giebt 400 Oeſterreichiſche Gemeine und 
5 Offiziere als von den Piemonteſen gefangen an. Ein anderes Bulletin 
vom felben Tage enthält neuere Nachrichten. „Von Paſtrengo ward das 
Italieniſche Hauptquartier nach S. Giuſtina verlegt. Karl Albert hatte 
deſchloſſen, am Morgen des 1. Mai Buſſolengo anzugreifen; aber ſchon in 
der Nacht rückten die Soldaten, belebt vom jüngſten Siege und vom 
heroiſchen Beiſpiele des Königs, auf das Dorf, griffen es mit dem Bajonnet 
an und beſetzten es, indem fie den Feind über die Etſch trieben. Das 
Hauptquartier des Königs war geſtern in Buſſolengo. Alles führt zu dem 
Glauben, daß heute der Paß über die Etſch, der fonft fo viel Blut koſtete, 
unſer ſein wird. Es waren zwei ruhmreiche Tage. Einen Augenblick 
mußte Karl Albert ſelbſt, der immer bei den Vorpoſten war, den Degen 
ziehen, um ſeine Perſon zu vertheidigen, die von einer feindlichen, dem 
Hauptquartier auf 300 Schritte nahe gekommenen Truppe bedroht war, 
Den Oberbefehl uͤber das feindliche De führte Erzherzog Sigismund, 
Sohn des Erzherzogs Rainer. Die Oeſterreicher hatten viele Todte; wie 
es heißt, ſind 1740 Oeſterreicher vom Gros der Armee abgeſprengt und 
von den Unſern zwiſchen Peschiera und Laziſe gefangen. Mit dieſem Siege 
ward dem Feinde der Rückzug nach Tyrol abgeſchnitten und ihm die Hoff⸗ 
nung einer Verſtärkung von dort genommen. 

Verona, 3. Mai. Der 29. und 30. April war für unſere (Oeſterr.) 
Truppen eine bitterer Tag der Enttäuschung und ein blutiger der Erfahrung; 
wir find geſchlagen worden. Die Piemonteſen find immer kecker Der ea 
und beſetzten die zwei Stunden von Verona gelegenen Höhen. Der Mar⸗ 
ſchall, gereizt durch die Siegesnachrichten von Üdine, beſchloß, mit 6 Bri⸗ 
gaden ſte zu verjagen. Dieſe marſchirten den 28., Nachts hinaus; gegen 
Morgen waren fie im Angeſichte des De der in guter Poſition au 
den Anhöhen, auf welchen wir jedes Jahr ſo gut manöverirten, den Angri 
erwartete. Der Kampf oder eigentlich mehr Vorpoſtengefecht begann um 
12½ Uhr Mittags, und ſpann 155 bis Abends, ohne die Feinde verdrängen 
zu können, fort; ins Spital mögen 40 bis 45 ſchwer Verwundete gebracht 
worden ſein; die Anzahl der Todten iſt nicht bekannt; Tags darauf am 
30., um dieſelbe Zeit, wurde der Kampf fortgeſetzt, er wurde heftiger gegen 
5 bis 6 Uhr, war aber nirgends ein allgemeiner; nirgends war Maſſen⸗ 
kampf, ſondern immer nur Verpoſtengefecht (es konnte von hier aus ſehr 
deutlich beobachtet werden), welches aber aller Orten zu unſerem ſichtbaren 
Nachtheil ausfiel. Alle Brigaden mußten endlich weichen. Die Piemon⸗ 
teſer behaupteten nicht allein ihre Poſition, ſondern gewannen noch an 
Terrain: ſie brachten immer friſche Truppen ins Gefecht, und ſchlugen 
ſich mit einer Begeiſterung, die nebſt ihrer numeriſchen Ueberlegenheit (fie 
ſtehen uns 40,000 M. ſtark gegenüber), ſie uns überlegen macht. Ihre 
liche, e ce (Savoyarden) ſchießen ſehrt gut, ihre Artillerie iſt vortreff⸗ 
liche, fie ſchießen auf ernome Diſtanzen und meiſtens mit Sechzehn⸗ und 
Achtzehnpfündern; es wurden an dieſem Tage gegen 70 Verwundete herein⸗ 
geführt. Nördlich von Verona war die Brigade E. H. Sigismund gegen 
Torol aufgeſtellt, fie wurde heftig angegriffen und von dem überlegenen 
Piet leicht geworfen; am meiſten hat hier das Steyeriſche Regiment 
Piret gelitten, es verlor vom 2. Bataillon binnen wenigen Stunden 346 
Gemeine, 5 Ofſtziere, 4 Feldwebel und viele Korporale theils getödtet, 
theils gefangen. Von einer andern Kompagnie von 180 Mann, kamen 
30 Mann und kein einziger Offtzier nach Hauſe. Eine eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung war hier das Verhalten des Italieniſchen Regiments Haugwitz 
welches beordert war, die Piemonteſer am rechten Flügel anzugreifen, was au 
geſchah; die Piemonteſer hielten das Feuer geduldig aus, ohne es zu er⸗ 
wiedern. Wie das Regiment Haugwitz dies bemerkte, war es nicht mehr 
zu bewegen, anzugreifen. Die Feinde, wie man ſieht, kennen die Re⸗ 
gimenter und wiſſen fie kirre zu machen. Sie wollen uns den Paß na 
Tirol abſchneiden und uns in Verona zur Kapitulation zwingen; das fol 
ihnen nun doch nicht gelingen! — Dazu kommt der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln. Wie niederſchlagend alle dieſe Ereigniſſe auf die Armee wirken, 
kann ich nicht genug ſchildern. Die Veroneſer ſind ſeit dieſen Ereigniſſen 
nicht mehr zu erkennen; ſie werden täglich kecker; und dazu ſoll der Kran⸗ 
kenſtand bei 1500 ſein und kaum Stroh genug. (Bresl. Z.) 

Italien. ; 

Rom, 30. April. Es ſieht hier bedenklich aus. Der Papſt hat ger 
ſtern im Konſiſtorium erklärt, * er den Krieg gegen Defterreich nicht er⸗ 
klären wolle, darauf hat das Miniſterium abgedaukt und iſt die größte 
Gährung in der Stadt eingetreten. Die politiſchen Klubs haben ſich alke 
vereinigt, um dem Papſt durch eine Deputation zu erklären, daß ſte i 
wenn er auf ſeiner Weigerung beharre, als abgeſetzt betrachten, und dieſe 
Handlung des Undanks wird, da er ſchwerlich nachgiebt, am 3. oder 4. Mai 
ſtattfinden. Es iſt bereits von einer proviſoriſchen Regierung die Rede. 


„Goſſ. Z.) 
Livorno, 2. Mai. (Ueber Marſeille.) Heute trifft die Nachricht 


ein, daß in Rom eine Revolution ausgebrochen und der Papft mit ſeinen 


Cardinälen gefangen geſetzt ſei. Es ſoll dies durch die öffentliche Erklärun 
des Papſtes veranlaßt ſein, daß er weder einen Krieg gegen Oeſterrei 
unternehmen noch genehmigen wolle. 


Communiſtiſche Urw ahlen. 


Si natura negat, facit indignatio versus. 


Einen Garten, ſchoͤn und herrlich, ſah' ich manchen Fruͤhlin ; 
g prangen 

In den Hecken, in den Buͤſchen froher Voͤgel Chöre ſangen; 7 

Tauſend Blumen wiegten, ſtrahlend, ihre Kronen in den Luͤften, 

Und erfüllten feine Pfade mit den fügen Balſamduͤften. 


Edle Baͤum', in langen Reihen, breiteten die Blüthenzweige, 
Daß ſich einſt des Herbſtes Segen zu des Gaͤrtners Füßen neige; 
Feigen ſah' ich nebſt Orangen und. den Kindern ferner Zonen, 

Hier in Kübeln, dort in Topfen, Herren gleich und Fuͤrſten thronen. 


Dienern gleichend und Vaſallen, ſtanden in gemeſſ'ner Ferne, 
Von der Eiche bis zur Dieſtel, bis zum kleinen Waſſerſterne, 
Was in Wäldern, was auf Feldern, was im Silberbächlein ſprießet, 
Und des Himmels Licht und Regen und der Naͤchte Thau genießet. 


Als geſunken einſt die Sonne und des Tages Glanz erblichen, 
Kam zur Gartengleiße tückiſch gleich der Hahnenfuß geſchlichen; 
Mit dem Bilfenkraut, dem ſchlimmen, und dem Schierling, dem berruchten, 
Sie ſogleich die Belladonna und den blauen Sturmhut ſuchten. 


Sollen wir allein verachtet, ſprechen ſie, von ferne ſtehen 
Wohl gepflegt, auf fettem Boden, Primel und Aurikel ſehen; 
Hyacinthen, Tulipanen, Nelk' und Roſe hören preiſen, 

Wenn die Neidiſchen und Dummen uns ins Elend keck verweiſen! 


Ha! die Erd’ iſt aller Mutter, fie find, mehr nicht, wir nicht minder: 
Von der Palme bis zum Bovyiſt, alle find wir ihre Kinder; 
Ohne Zögern, ohne Saumen ſchaffen gleiches Loos wir allen, 
Moͤg' es dem verblend'ten Gaͤrtner übel oder wohl gefallen. 


Lückiſch krochen zu den Dornen und den Dieſteln und den Neſſeln 
Die Verführer, daß fie kämen, und zerbraͤchen alle Feſſeln, 
Mit den Queeken, dem Hollunder und dem Kaͤlberkropf im Bunde, 
Daß der Unzufried'nen Menge fehlte nicht zu dieſer Stunde. 


Frech fie vor den Gärtner treten, und des Giftes Düfte füllten 
Seine Naſe, feine Lungen; Neſſeln, Dorn und Diefteln bruͤllten: 
reiheit, Gleichheit iſt errungen! D'rum ergieb Dich ohne Zaudern; 
aß berſchmachten, laß verdorren, die von alten Rechten plaudern. 


Seid zufrieden, ſprach der Gaͤrtner, als ſie dichter ihn umzogen, 
Was Euch fehlet, was Euch frommet, wird in Kurzem wohl erwogen 
Von den Palmen, von den Reben, von den Baͤumen und den Saaten, 
Wohl bewährt, als treue Rather, allezeit in unſern Staaten. 


Doch umſonſt. Die Menge wüthet, pochend auf dieſelben Rechte, 
Fordert Gleichheit für das Gute, fuͤr das Mittelmaaß und Schlechte, 
Bis der gute Gartner leider! endlich weicht dem tollen Dringen 
Und, in gleicher Lieb? zu allen, laͤßt die neue Kunde bringen: 

Aufgehoben iſt mit heute jeder Unterſchied im Garten, 

Treulich will ich ſeine Kinder mit vereinten Kraͤften warten, 
Und gewähre, daß ſie waͤhlen, gleichberechtigt, die Getreuen; 
Welche, ſchaffend Jedem Segen, unſers Reiches Ruhm erneuen. 


Freudig ſprachen die Verführer, hoch von giftgem Muth geſchwollen; 
Endlich nahet ſich die Stunde, wo wir dürfen, was wir wollen; 
Laßt uns eilen, laßt uns wirken, eh' die Stunden ſchnell erſterben, 


Bald verheißend, oder drohend, uns des Volkes Stimmen werben. 


Als der Wahlen Zeit verronnen, ſah' der Gartner ſich umgeben 
Nicht von Bäumen, fruchtgebeugten, nicht, im Traubenſchmuck, von Reben; 
Queeken, Neſſeln, Dorn und Dieſteln mit Hollunder iim Vereine 
Hinter Giftgewaͤchſen ſtanden, und der Blumen — fand ſich keine. 


Fehlen wirklich meine Lieben? frug der Treue jetzt beklommen; 
ene, hoͤhniſch grinſend, kreiſchten: und fie werden nimmer kommen. 
olkesſtimme, Gottesſtimme hat die Trefflichſten erkoren; 

Jede Hoffnung der Verraͤther iſt verſchwunden und verloren. 


Wir verlangen, dekretire, ſollen wir dich ferner loben: 
eder Unterſchied der Güter iſt geſetzlich aufgehoben; 
einem fehle, deß ein Andrer ſich erfreu't in unſern Kreiſen, 

Ausgenommen jene Stolzen, die wir aus dem Garten weiſen. 


= 


Sorgen ſollſt Du, wir gebieten's, für das Volk von uns vertreten, 
Ohne Spaten, ohne Hacken, uͤberlaſſend uns das Gäten, 

Waſſer tragend, Dünger ſtreuend, daß ſich unſ're Kinder mehren, 

Uns zur Freude, Dir zum Ruhme und dem Garten ſelbſt zu Ehren. 


Purpur ſäumte kaum den Oſten und man ſah den Gärtner eilen 
Hier zu helfen, dort zu ſchaffen, ohne Raſt und ohne Meilen, 
Bis im Weſt der Tag verglommen, doch vergeblich war die Treue; 
Klagen kamen, Klagen gingen, und erhoben ſich auf's Neue. 


Fort mit Deinen Pflanzenhäuſern! fort mit ihren ſtolzen Kindern! 
Welche, prahlend, nimmer nützend, unſ're Pfleg' und Wartung mindern; 
Fort mit Kübeln! fort mit Töpfen! fort mit Beeten und mit Lauben! 
Nimmer ſoll ein ſtolzer Fremdling uns der Vaͤter Erbe rauben.“ 


Sommer Koh und Herbſt und Winter, und der Frühling kehrte wieder; 
Voͤgel kamen, Vögel fangen ihre kleinen muntern Lieder, 

Doch verſaͤumet und verlaffen, auf den Schrei der rohen Horden, 

Waren ach! des Suͤdens Kinder laͤngſt des Todes Raub geworden. 


„Bange Sorgen auf den Beeten lagerten, und ſtilles Grauen, 
Als die Blumen Queek' und Neſſel jetzt in ihren Reihen ſchauen, 
Als fie ſchauen Klett” und Dieſtel hoch die ſtolzen Haͤupter heben, 
Tuͤckiſch kriechend, tief am Boden, Vogelmier und Gundelreben. 


Zitternd ſtehen und beklommen alle Lauben, alle Hecken, 
Sehend über ihre Häupter des Hollunders Brut ſich ſtrecken, 
Und den Bäumen ähnet ſchaudernd, was der Schlimme ihnen bringe, 
Kaum den Epheu noch bemerkend und des Hopfens feſte Schlinge. 


Truͤber Jahre wenig' ſchwanden, und es floh der Blumen Leben, 
N dorrten, Lauben ftarben und die Bäume ſammt den Reben 
tanden blattlos, ihre dürren Arme hoch zum Himmel ſtreckend, 

Nach dem Tode ſtille Sehnſucht in des Gaͤrtneks Buſen weckend. 


Unſerm Garten, ſchoͤn und herrlich, droht ein gleiches ſchlimmes Ende; 
Darum eilig, lieber Gaͤrtner, dich vom Gift und Unkraut N 3 
Nimm die Hacke, nimm den Spaten, deine Treuen zu erretten. 

Ach! ein Frühling noch, wie dieſer, und es wuͤrgen uns die Ketten. 


. Dbenauß. 


Getreide-Berigt, 
Stettin, den 12. Mai. 


; | 
Unſere Vorraͤthe von Weizen find gugenblicklich ſehr klein und beſtehen aus 
kaum 400 Wſpl. Dennoch zeigt ſich nur fur ſchwerſte Wagre einige Hoge zur 


d von einigen engl. Schiffen, die noch nach England laden. 
130 — 131pfD. 
diefer Preis für den Augenblick noch zu machen. 
1 haben. . 25 1 g 
oggen, 27 — 28 Thlr. gef., ſchwere Wgare mit 26% — 27%, in 1 
und 25%, Thlr. für S2pfd. Wagre pr. Mai bezahlt.“ f % 00 
Gerſte, große, iſt in beſter Wagre bis auf eine Kleinigkeit geräumt, für 
106 — 108pfd. Pommerſche ift 25 Thlr. gefordert, 104pfd. noch zu 23 Thlr. er, 
laſſen, für kleine ebenfalls 23 Thlr. verlangt. 0 
2 er ftille, für Pomm. nach Gewicht und Qual. 17 a 18 gefordert. 
rbſen etwas höher, gut kochende kleine 30 Thlr. bezahlt, auf 32 Thlf 
gehalten. h 
Rüboͤl, 9%, Thlr. gefordert, 924 Thlr. in Ioco bezahlt; 11½ — 14Y 
Thlr. pr. Sept. — Okt. und 10 / Thlr. pr. Juni — Juli inel. Faß bez. 16 
Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle 241, /, zweiter Hand ohne Faſſer 
24 % verlangt, 24½ ohne und 25% mit Faß bez.; pr. Auguſt 21% % bez. 
Heutiger Laſtadie⸗ Landmarkt. Preiſe: | 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erhſen 
40—42 Thlr. 25-27 Thlr. 18-20 Thlr. 16-18 Thlr. 26—28 Thlt. 
Berlin, 12. Mai. N 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: 
Roggen in loco neuer 26 — 23 Thlr., a 
Hafer, 48 — 52pfd. 16 — 17 Thlr., 
Ruͤboͤl in loco 10% — ½ Thlr., 
„ pr. Sept. — Okt. 11½ — 11%, Thlr. 
Spiritus in loco 15% — 15%, Thlr. 


Breslau, 11. Mai. 


Geringere Waare zu 48 —45 


} 
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Weizen, weißer 51, 54 bis 57 ſor., deszl. gelber 47, 50 bis 54 far. b ; 


lebhaftem Umſatz. g N 
Roggen, 32% 36 — 38 ½ ſor. fand raſch Nehmer, auch wurden 50 Wil, 

ruſſiſcher, S2pfd., a 28 Thlr. begeben. 5 
Gerſte 29, 31 bis 33 far. Hafer 20, 22 — 24 ey 1 
Spiritus iſt reichlich zugeführt, a 7% wurde heute Einiges genommen, 
Rüboͤl wie letzgemeldet, bei wenigem Umſatz. 0 


Berliner Börse vom 12. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld-Course, 


i Z t Brief. | Geld, | Gem. Zf| Brief. | Geld. | Gem. 

St. Schuld-Sch. 350 71 — Kur-u. Nm. Pfubr. 31 87 / 87½ 
Seeh, Präm. Sch." 77 77 7 Schles. do. 33 TT 97. 
K. u. Nm. Sebldy 35] — == do. Lt. B. gar do.] 43] T_ — 
Berl. Stadt-ObI 35] — | — br. Bk-Anth-Sch |—| 68 ö [ — 
Westpr Pfandbr 33 74%, — 
Grosh. Posen do. — r 1 

do do. 3 68⁰öͤ[ — Friedrichst’or. || 13%¼ [ 13% 
Ostpr. Pfandhr. 350 — — And. GIdm. aß th.— ] 13 125 
pomm. do. 87 87 Discouto. [7 474 57 


Ausländische Fonds. 


Poln. neue Pfadbr. 4 
do. Part. 500 Fl. 4 
do. do. 300 FI.(— 
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do bei Hope 3 4. 8. 


do. do. 1. Anl. 4 


Russ, Hamb. Cert. | 


PLEITE 


an, 46 

do Stiegl. 2.4. 4.04 — 67 Hamb. Feuer-Cas 31 —.— 
do. do 5. 44 — == do. Staats-Pr. Anl. — = 
do.v.Rthsch. Lst.|5 | — 85 Holl. 2/0) 0 Int. 25 = 
do.Poln.SchatzV.\4 | — 45°), Kurb. Pr. O. 40th.|— <= 
do, do. Cert.L.A.5 | — 57% Sardin. do. 36 Fr. — — 


dsgl. L B. 200 Fl. — N. Bad. do. 35 Fl. — 


pol. Pführ. A. a. C. 4 
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Eisenbahn- Actien. 
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Stamm -Actien. 


Ssuisufz 
ssufsufz 


Tages- Cours 


Berl. Anh. Lit. A. B. „ Boerlin- Anhalt 1 7 


do. Hamburg do. Hamburg.. 41793 G. 
do. Stettin-Stargard b do. Potsd.-Magd.. 68 B. 
do. Potsd.-Magdebg. do. da — 
Magd.-Halberstadt , | Magdb.-Leipziger, . Lu 
do. Leipziger | Halle-Thüringer , , 5 
Halle- Thüringer osln- Minden. 4270 a 4 bx. 
Cöln-Minden . , 1 | Rhein. v. Staat gar. bo 
do. Aachen & do. 1 Priorität. * 
Bonn-Cöln „.. | do.  Stamm-Prior. 49 G. 
Düsseld.-Elberfeld . i Düsseld.-Elberfeld. .' 0 
Steele-Vohwinkel . Niederschl,-Märkisch.| 470 E. 
Niederschl, Märkisch . | ; do. 195 bz. f 
do. Zweigbahn . III. Serie 74 B. 732 G, 


Oberschles. Litr. A. 1 Zweigbalın 
do. Litr. B. | N do. 
Cosel- Oderberg. ! 
Breslau-Freiburg 
Krakau-Oberschles. 


Quittungs- 
Bogen, 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 

Stargard-Posen . .» 
Bergedorf-Märkische 
Brieg-Neisse .... 
Magdeb.-Wittenberg 
Aachen-Mastricht. „ 
Thür. Verbind.-Bahn 
Ausl. ®&uitigs.- 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 
Pesther . 20 Fl, 
Fried.-Wilh.-Nordb. 


er 


| Steele-Vohwinkel. + 
| Breslau-Freiburg + + 


6 à 653 bz. Ausl. Stamm- 
N Actien, 


55 B. | 
aa 88bz u. G. Dresden-Görlitz. » » 
| Leipzig-Dresden . » 
| Chemnitz-Risa 5 5 
Sächsisch Bayerische 
Kiel- Altona. 
| Amsterdam-Rotterdam| 4 


Mecklendurger | 4 


Wenngleich die Börse nicht ungünstig a 


Stimmung an heutiger Be \ De 
so konnten sich die Course doch nicht-heben, vielmehr sind einig ri 
Gattungen, als Thüringer und Anhalter Litt. B, wiederum 845 5 
Köln-Minden höher bezahlt. Bank- Antheile offerirt. Preuss. Fon 


matter, Ausländische Fonds begehrt und besser bezahlt, 


Beilage: 


Pommerſchen und llckermaͤrker gelben iſt 50 Thlr. bezahlt 15 
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8 Deutſchlaun d. 2 
Heidelberg, vom 7. Mai. Preußen hat es feierlich erklärt daß 
ſeine natürliche Polit es erheiſcht, mit Deutſchland ſeine Intereſſen zu 
verſchmelzen und ſeine Geſchicke zu vereinigen. Der König hat es erklärt. 
Der vereinigte Landtag hat dieſe deutſche Geſinnung ausgeſprochen. Der 
neue konſtituirende Landtag mird es noch viel entſchiedener thun. _ 
Das Alles kann von Oeſterreich nicht gelten. Während ſich die Stände 
von Preußen um die Aufnahme in den deutſchen Bund eifrig und einſtim⸗ 
mig bewerben, während die Deutſchen in Poſen in einer großartigen Er⸗ 
Denn darum kämpfen und darnach ringen, wollen die Czechen den uralten 
erband mit Deutſchland löſen, und kaum regen ſich die Deutſchböhmen 
dagegen, erklären die Wälſchtiroler, den konſtituirenden 1 8109 rankfurt 
nicht beſchicken zu wollen, und die deutſchen Sympathien in Tirol, die dem 
entgegenſtehen, find neu und ſchwerlich ſehr verbreitet, Die flaviſche Be⸗ 
völkerung in Defterreih, die auf dem vereinigten Reichstage zu der deut⸗ 
{hen im Verhältniß von 3 zu ! vertreten ſein wird, verlangt eine Ab⸗ 
trennung des öſterreichiſchen Staates von dem deutſchen Bunde: ihre 
orderung iſt, die Bildung eines großen ſlaviſchen Oeſterreichs, als die 
ufgabe der Geſammtmonarchie gefaßt, zu ſehen, die durch einen Bund 
mit Deutſchland unmöglich werden würde. Die Regierung endlich ſelbſt 
at in dem neulichen vielbeſprochenen Vorbehalt ſich eine Ausnahmeſtellung 
in oder neben dem Bunde vorbehalten, wenn der Centralgewalt zu viel 
eingeräumt werden, d. h. wenn fie nicht Oeſterreich zufallen ſollte. Dieſe 
Aut t der Regierung moͤchte ſich überwinden laſſen, wenn der öſterreichi⸗ 
IE eichstag, ſelbſt wenn nur die 190 Vertreter auf der konſtituirenden 
erſammlung in Frankfurt dagegen aufträten. Allein dies iſt in keiner 
Weiſe zu erwarten. Denn Oeſterreicher, die um jeden Preis einen Antheil 
an dem deutſchen Bundesſtaate nehmen wollen, giebt es nach unſerem 
Wiſſen ſo gut wie nicht. Es giebt deren die ihre Donaſtie wohl Preis 
eben würden, wenn ſie das Hinderniß ſein ſollte, Oeſterreich an die Spitze 
Deutſchlands zu ſtellen; aber dieſe Herrſchaft ſcheint immer der an zu 
ſein, um den allein Oeſterreich ſich an Deutſchland hingeben will. Das mag 
nun auch vielleicht, obwohl es bis jetzt weder gedacht, noch auch nur ge⸗ 
ſagt worden iſt, der Fall mit Preußen ſein. Sich in den deutſchen Bund 
ergeben, ſo lange er Nichts bedeutete und fernerhin Nichts bedeuten wird, 
das konnten le das können auch fürderhin, wenn man mit einem 
Wahlreiche die Nichtigkeit Deutſchlands aufrecht halten will, beide Groß⸗ 
mächte ohne alles Bedenken thun. Aber ſich Deutſchland hingeben, ſo 
daß die Intereſſen Deutſchlands die Landesintereſſen verſchlingen und in 
ſich aufnehmen, das können ſie billigerweiſe nur um einen Preis, der ihnen 
entgegengeboten wird, um den Preis der deutſchen Krone. Nur Eine dieſer 
Mächte kann dieſe Krone beſitzen. Welche ſoll es ſein? Es kann nur die 
Macht ſein, die ſich Deutſchland in dieſer Weiſe bei dem beſten Willen 
gen hingeben kann. Das iſt nur mit Preußen der Fall und nicht mit 
1 an, (D. Ztg.) 
Vom Neckar. Niemand wird wohl ohne die größte Verwunderung 
den Aufruf der e Künſtler geleſen haben, den vor einigen Tas 
gen die ö entlichen Blätter mittheilen. Sie fordern die Künſtler auf, ſich 
in einer gemeinſamen SOSE an das Deutſche Parlament zu wenden, da⸗ 
mit diefes die Sache der Deutſchen Kunſt wahre und fördere. Was mö- 
gen ſich nur jene zum Theil ſehr namhaften und ehrenwerthen Künſtler 
edacht haben, als fie dieſen Aufruf erließen und unterzeichneten? Ob 
hne wohl volfftändig klar geweſen iſt, was ſie vom Deutſchen Parlament 
wollen und verlangen? Soll dieſes den Deutſchen Künſtlern Beſtellungen 
geben? Das wird es ſchwerlich können, denn es ſtehen ihm keine Geld 
mittel zu Gebote, als die Diätengelder der einzelnen Abgeordneten, Soll 
es bei der e Deutſchen Kaiſers auf den Kunſtſinn der einzelnen 
Pratendenten ückſicht nehmen? Dann wäre es am beſten, wir riefen Kö⸗ 
nig Ludwig von Bayern auf den Thron, der erſt in der allerneueſten Zeit 
den Münchener Künſtlern verſichert hat, ſeine Abdication thue ihm nur 
deshalb leid, weil er jetzt nicht mehr zu ae der Kunſt wirken könne. 
Oder in welcher Weiſe haben ſich denn jene Künſtler die Wirkſamkeit des 
Deutſchen Parlaments in Sachen der Kunſt gedacht? Dieſe Forderung ge⸗ 
5 zu den ace die für jetzt wenigſtens ſchlechterdings außerhalb der 
acht des Deutſchen Parlaments liegen; eine derartige Adreſſe wäre ein 
Unding. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Darmſtadt, vom 7. Mai. Von den, den Inſurgenten im badiſchen 
Oberlande abgenommenen Waffen iſt bereits eine kleine Partie hier ange⸗ 
kommen, welche von ihren jetzigen Beſitzern als Raritäten aufbewahrt wer⸗ 
den ſollen. Die Senſen, womit die kühnen Republikaner ihre Feinde wie 
Gras. auf dem Felde ehen wollten, werden 1 wieder ihrer 
friedlichen Beſtimmung übergeben werden. Wenn doch der Landmann über⸗ 
all bedenken wollte, daß ficht die Führung des Schwertes, ſondern die 
friedliche Handhabung der Pflugſchaar ſeine Beſtimmüng iſt, von welcher 
allein er Gluck und Segen zu erwarten hat. Im Erwerben und Erhalten 
ſteckt das Ve der Forfbauer und des gedeihlichen Wagenhaus 
der Staatsgeſellſchaft, nicht aber im Zeſtören, welches ihre Auflöſung iſt. 
Stuttgart, 6. Mai. Der Wuͤrttembergiſche Reiterofftzier, der mit 
einem Kommando von 50 Mann den gefangenen Struve zu bewachen hatte, 
und ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, auf bloße Drohung hin, die Frei⸗ 
laſſung des Verhafteten abzwingen ließ, wird vor ein Kriegsgerichk ge⸗ 
ſtellt werden. a 4 edel f ö 
eschlaſaben 7. Mai. Die Deutſche Bundesverſammlung hat dem 
Oberbefehlshaber der zur Operation nach den Herzogthümern Saen 
Befehle beorderten Bundes contingente, fo wie ſämmtlichen unter ſeinen 
efehlen ſtehenden Truppen durch nachſtehendes Schreiben vom 4. d. M. 
ihre volle Anerkennung der Verdienſte ausgedrückt, welche ſich dieſelben 
um das gemeinſame Vaterland erworben haben. 
„Die Deutſche Bundesverſammlung hat die Berichte Eurer Ex⸗ 
cellenz aus Schleswig vom 23., Odenſee vom 24., Flensburg vom 
25. und Apenrade vom 28. April über den Gang des gegen die Dä⸗ 
niſchen Truppen in Schleswig- Holſtein eröffneten Feldzugs erhalten, 
und daraus mit der lebhafteſten Befriedigung erſehen, daß, nachdem 
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heute war das Gerücht wieder in Umlauf, die Al 
eingerückt, fand aber weniger Glauben al 


tim 


9 | A 

t fterium iſt das jedenfalls auf⸗ 

egehren um Auslieferung ale und Struve an 1 2 
i 


8 früher. 


Dei. 


1 


l. 3.) 


acroſſe und 


igt, weshalb nicht nur einige Ermählte 
Unterſuchung beſchloſſen ward. — Auch 
penarmee ſei in Italien 


E 2 4 „ 


— Die Garde des Stadthauses hat e einiger Zeit ein eigenes, ſehr 
zahlreiches Muſifcorps erhalten. 


Stadthauſes während des 


celona und Saragoſſa nach 


anzutreten. 


Er begiebt fi 


Dieſes 
Frühſtücks 

— Der neu ernannte Geſandte 
iſt in Bagonne eingetroffen. 


pielt nun täglich im Garten des 
des Maires von Paris. Kahn. 
Frankreichs in Madrid, Hr. 1 152 
ch von da über Perpignan, 


ar⸗ 


der Hauptſtadt Spaniens, um: feine Funktionen 


— Etwa zwanzig Volksvertreter, die zur Nuance der gemäßigten Re⸗ 


publikaner gehören, haben ſich 
einbart, in der Nationalverſamm 
die zu einer Organiſation d 


gen beſtimmt ſein würden. 
in dieſer Angelegenheit 15 
mehr oder minder für 


nhang 


dem Vernehmen nach bereits darüber ver ⸗ 
lung eine Reihe von Anträgen zu ſtellen, 
er Arbeit und zur Löſung gewiſſer focialer Fra⸗ 


Sie hätten ſich dazu Eee all die Initiative 


ergreifen, um denjenigen 
er des Communismus gelten, zuvorzukommen. 


epräſentanten, welche 


Die meiſten Mitglieder der proviſoriſchen Regierung aben bereits geſtern 
die miniſteriellen Hotels, in denen fie ſeither ihren Aufenthalt genommen 


hatten, wieder verlaſſen. 


— Der „Moniteur du ſoi 
Alpenarmee habe Befehl zum Einrü 
Erdichtung. — Nach dem „Univers“ 
Regierung kund gethan haben, daß es das Einrü 
in Italien als einen Kriegsfall betrachten werde. 


Donau Fürſtenthümer. 
Jaſſy, 19. April. Der Kaiſer von R 


regierenden Fürſten v 


publiciren laſſen. 


ſie hatte einen Bräutigam, 


eine Heldin ſterben. 


4 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Vor mehreren Ta 
Jahren mit einem Gewehr, deſſen 
muß, da der Kopf ganz zerſpreugt war, erſchoſſen. 
fachen Beziehungen äußerſt merkwürdig, 
und dann der Motive wegen, welche den 
Selbſtmörderin war nicht blos jung, ſondern auch hübſch. Seit a un 
el bei ihr eingeftellt, in Folge deſſen ſie mit 
1 4 Sie bildete ſich feft ein, daß das Uebel nie 
wieder heilen würde, und aus dem heitern und frohen Mädchen wurde 
eine Kopfhängerin. Eitelkeit mochte auch hiermit in's Spiel kommen, denn 
dem ſie nicht mehr zu gefallen glaubte, wenn 
chon längere Zeit von der leichteſten Art des 
Selbſtmordes geredet, Aan ſie plötzlich den Gedanken aus: ſie wolle wie 
ldin Man hielt ihre Reden für ein Erzeugniß ihrer ſteten 
Aufgereiztheit, namentlich da ſie ſich immer etwas überfpaunt gezeigt hatte. 
Sie beſaß nämlich auch die AR Sucht, Komödie zu Piel un 
war bereits auf einem hieſigen 0 
Tode hatte fie den Tag über mit i 
begab ſie ſich in eine Kammer, 
Mutter eilte hinaus, und fand ihre Tochter 
Schädel. Die Geſichtszüge waren ganz unkenntlich. 


Tag hatte ſich indeß ein Fußüb 
dem einen Fuß alen ae 


fie hinkte. Nachdem ſie | 


7 


vordringe, welche unter Rußlands 
gelingen ſolle, die Bande zu ſch 
maniſchen Reiche vereinigen. 
ene e Warnung vor 


daß 
rotectorat ſteh 
wächen, 
Der regierende 


M 


. 0 1 
r“ erklärt die Angabe eines Journals, die 


cken in Piemont erhalten, für reine 
ſoll das Engliſche Cabinet unſerer 


cken Franzöſiſcher Truppen 


? 


der ußland hat mittelſt eines dem 
on Seiten des Ruſſiſchen 
Neſſelrode zugekommenen Erlaſſes den unwiderruflichen Ent 


ſprochen, daß er nicht dulden werd 


dtaatskanzlers Grafen 
. chluß ausge 


die Anarchie bis in die Länder 

en, und daß es ihr nicht 

welche dieſe Länder mit den Os 

b Fürſt hat den Erlaß mit 

den böfen Folgen des dee 
ö (Oeſt. Z.) 


hat ſich ein junges Mädchen von 18 


einmal der 


ündung fie in den Mund gefeht haben 


Der Fall iſt in mehr» 


eigenthümlichen Todesart 
Selbſtmord veranlaßten. Dit 


en, und 


iebhaber⸗Theater aufgetreten. Vor ihrem 
it ihrer Mutter fleißig gewaſchen, Abends 
in der gleich darauf ein Schuß fiel. Di 
als Leiche mit zerſchmettertem 


, ððmy ³ ß ꝑ ð d ⁵ 


Monat Mai. 


auf 0e reduzikt, 
Thermometer nach Röaumur. 


Barometer in Pariſer Linien. 


12. 


12.339,70“, 


0 Uhr. 


+ 7,87 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
del C. F. Schulz & Comp. | 
Morgens 


Mittags 
2 Uhr. 


scheiden onatz Gefihtefarbe, gefnb? Gift, 


Ei Volks ⸗Verein. Ri unterſetzt; Sprache, deutich 
en 


Verſammlung am Sonnabend den I3t 
Mal, 7½ Uhr Abende, im Saale des 

„ Baieriſchen Hofes. 
Wehl 


E Vorſteher und gewerbliche Fragen. 

Ze Offizielle Bekanntmachungen. 

„ Bekannemaſch ung, 
den Remonte⸗Ankauf pro 1848 betreffend. 
Megierungsbezirk Stettin. 
Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei 
is einſchließlich ſechs Jahren ſind in dem Bezirke 
er Königlichen Regierung zu Stettin und den angren⸗ 
zenden Belchen in dieſem Jahre wiederum nach⸗ 
ftebende, früh Morgens beginnende Märkte anberaumt 
worden, und zwa: 
an) den 19. Juli in Grimmen, 
den 21. „ in Greifswald, 
x den 22. „ in Jarmen, 
* den 23. % In Demmin, 288 
den 25. „ in Schwichtenberg / 
den 27. in Treptow a. T., 
den 29. „ in Späntekow, 
den 31. % in Anklam; 
den 2. Auguſt in Ueckermünde, 
den 2. „ in Cammin, 
den 10. „ in Coͤrlin, 
den 12. „ in Treptow a. R. 
den 30. „ in Strasburg, 

\ den 31. , in Preuflow , 
den 2. September in Angermünde, 
Die erkauften Pferde werden zur Stelle abgenom⸗ 
men und ſofort baar bezahlt. Nur die Verkäufer 
a den Märkten in Cammin und Treptow a. R. wer⸗ 
* en erſucht, die behandelten Pferde in das nahe bele⸗ 


1 ka ap 2 2 ee 1 SM 
I Bobarden für die Bürgerwehr, ſede Nurnmer, 
Stück 1 fgr., bei Karl Ludewig, Sab . 
2 Dermiecrbungen 
. Heiligegeiſtſtraße No. 228 ift die zweite Etage, b 
Acens Hr 4 Stuben, Küche und Zubehör, ſogleich 
oder auch zum Aften Juli zu vermiethen. 
Mönchenbrücke No. 189 iſt die dritte Stage, v 
febend aus 4 Stuben, Kabine, Küche, Keller net 
Subeböt; ſegleich oder zum iſten Juli auf ein oder 


i 
Beſondere Kenzeichen, ziemlich kahle Platte. 


Su bbaſtal ionen. 

No thwendige Subhaſtation. 3 
„„Von dem unterzeichneten Gerichte ſoll das den 
Muͤblenmeiſter Johann Chriſtian Friedrich Schmidt, 
ſchen Ebeleuten zugehorige, zu Caſeburg No. 23 bele⸗ 


\ 


gene Müplengrundflü nebſt dem damit verbundenen 


n ),, 3407 © Wn5 m 
Eine Wohnung zu Yermiethen Speichetſtk. No. 5. 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Registratur 
einzuſehenden Taxe, am RER ® 4 f 
Kuͤterſtraße No. 41 find 2 Stuben, Kabinet, Küche 
und Zubehör zum iſten Juni oder Juli zu vermiethen. 


an ordentlicher Gerichtsgelle hierſtlbſt ſub hatt wers 
den. Swinemünde, den 15ten Februar 1848. 


16ten September 1848, Vormittags 11 Uhr, 
5 Näheres beim Wirth. 
1 Koͤnigliches Lands und Stadtgericht 


Kohlmarkt No. 706 If. die Hinterwohnüng, bes 
ſtehend aus 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Holz⸗ 
gelaß, zu bermiethen. f ' x 
„Kohlmarkt No. 706 ff eine moͤblitte Stube zu 
bermiethen. Buß, Heil u 
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Orel Stuben, Kabinen, ele Küche und Keller⸗ 


raum find zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße No. 334. 


Monchenbrückſtraße Ne, 1904 ſind zwei Laden 
nebſt Wohnungen zum iſten Juni zu vermierhen. 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, iſt eine 
moͤblirte Stube zu vermieten. ö 

Freundliche Sommerwohnungen find zu bermiethen 
in Finkenwalde No. 6 bei. Steingrgeber. 

Eine angenehm elegene herrſchaftliche Moknung 
mit Pferdeſtall und Wag enremiſe, auch für den e 
ter wohnbar, iſt in Grabow ſogleich oder zum iſten 
Juli billig zu vermiethen, Das Nähere zu erfragen 
in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition. ö 


„Eine Stabe, Kammer nebſt Zubehör iſt zu vermies 
then Breiteſtraße No. 368, 2 Treppen hoch, vorne 
heraus. 427 0 CR SHE 
„Zwei Stuben nebſt Zubehör, nach vorne, ſind zum 
künftigen iften zu vermiethen Altböterberg No. 884. 
2 Kuhſteaße No. 280 if eine Stube mit Moͤbeln 
nebſt Kabine zu vetmiethen. — In demſelben Haufe 
iſt nach dem Paradeplas hinaus die te Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 bis 6 Stuben nebſt Zubehör, zum 


a Nothwendiger Verkauf. Fans! 
Das dem Gaſtwirth L. F. Menz gehoͤrige, am 
Markte bierſelbſt sub No 245 eat. und unter der Be⸗ 
zeichnung „Hotel de Berlin“ gelegene Gaſthof, abge⸗ 
ſchaͤtt auf 7111 Thlr. 14 for. J pf., zufolge der nabſt 
Hypotbekenſcheſn und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am [Aten Auguſt e, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, an ordentlicher Gerichtsffelle 
ſubhaſtirt werden 5 
Colberg, den ten Januar 1848. 
Königi, Land, und Stadtgericht. 


A a Eri ne n ww. 


Auktion am löten Mai e., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
lekſtkaße No 600: über Pietlofen, Silber, Uhren, 
Fleidungsſtücke, Leinenſeug, Betten, Möbel aller Art, 
Haus⸗ und Küchengeräth; f 5 

um 10 Uhr: ein Fortepiano eine Flöten⸗ 
Uhr, 130 Bout. Wein, eine Partie Cigarren 
u. dgl. m. 8 Neis ler., 


Auf Verfügung des Gerichts ſoll am 1Sten Mei e., 
Nachmittags 3 Uhr, auf der Polk ſchen Wieſe, dem 
Salzſpeicher gegenüber, gutes Kahnbauer⸗Werkzeug, 
wobei Daumkkaften, Wucht⸗ und andere gute Ketten, 
eine Partie Kahnkniee, Nutz⸗ und Brennholz, Bret⸗ 
terſchüppen, Breiter u. dgl. [N e festen: 

: eis ler. 


gene Remonte⸗Depot Neubof⸗ Treptow g. R. ſelbſt 
einzuliefern- und daſelbſt die Bezahlung nach fehler⸗ 
ſteier Uetergabe dee Pferde in Empfang zu nehmen. 
Die erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepfer⸗ 
des werden als hinlänglich bekannt vorausgeſetzt und 
nur wiederholt bemerkt, daß mit jedem erkauften Pferde 
eine neue ſiarke lederne Trenſe, eine Gurthalfter und 
‚amei hanfene Stricke ohne beſondere Vergütung in den 


— 


5 


Kauf gegeben werden muͤſſen. 
Selen den Löten April 1848. 
un? ns, Krieges Ministerium, 
Abtheilung für das Remonte⸗ Weſen. 
een üb lie a n du m. f 
Die Direktion. der Pommerſchen Propinzial⸗Zucker⸗ 
fiederel beakfihtigt, auf dem neu acquitirten Grund⸗ 
ſtuͤcke, Eilkermie e No. 17 und 18, die Errichtung 
ines Knochenkeblen⸗Glüh⸗Apparats und die Aufſtel⸗ 
1 Dampfmaſchine zum Betriebe deſſelben. 
ies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gez 
bracht diese mne Age d etwanige Einwendungen 
gegen dieſe neue Anlage binnen 4 Wochen praklußß⸗ 
diſcher Friſt bei der unterzeichneten Behörde anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen. n 


Steuin, den 7ten Mai 1848. 1 
Wini ra non Polſzel⸗ Direktion. 


L. duch 2. Pierde dazu gegeben werden. 
Anzeigen vermiſchten Inp alls. 
f 5 Thaler Belohnung. 
Von der Louiſenſtraße über den Roßmarkt, durch die 
Fuhrſtraße bis zum Schloſſe ſind 61 Thlr. 9 ſgr. 4 pf., 
in einem leinenen Beutel, verloren worden. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, obige Summe dem 
Erekutor Timm, Louiſenſtraße No. 731, einzuhaͤndi⸗ 
gen und die Belohnung in Empfang zu nehmen. 
An dem Sommertumen auf dem Turnplas derftäbri 
|-föen Höberen, Söchterfitule im Fort Wilhelm können 
noch junge Mädchen Theil nehmen. Anmeldungen 


+ 


Der interimiſtiſche Zaun auf dem Oberwiekſchen 
Kirchhofe, 194 Fuß lang, 5 Fuß hoch, von Riegelholz 
und Schaalen mit ſichtenen Pfoſten, fol auf Montag 
den 15, d. M., Nachmittag 4 Uhr, an Dir und Stelle 
meistbietend verkauft werden. 8 


7 
use 5277 


Oberwiek bei Stettin. 


1 72 N ' 7; t Roſengarten No. 277 an 
Sicherbeits⸗ Polizei. RR Eu 5 A ; Der Direktor Wilde, 
10 8 Mir Gt ec hrie f. Verkäufe beweglicher Sachen. r f 


gesesegesssse. sse οο 
8 „Für Knaben 
® 


Der nachſtebend näher bezeichnete Knecht Johann 
Jarl Friedrich Ferdinand Splittgerber ift bete wee 
f nich, angefommen. NE nid ae 
Ueckermünde, den 10ten Mai 1848. 

Die Inſpektion der Land⸗Armen⸗Anſtalt. 


Signalement. Namen, Johann Carl Friedrich 
2 abe, Splittgerberz Stand, Knecht; Geburtsort, 


8 


empfehle ich eine große Auswahl Sommerzeuge ® 
zu, Kitteln und Beinkteidern, wie auch fertige 


8 Kiel, C. A. Nudolphy. 
99909030099 ,00809985 988 |. 
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„arlehoff. bei Gollnow; Wobnort, nirgends; Religion (.@ Leinen zu Turn⸗ Anzügen empfiehlt 
evangeliih; Alter, 25 Jahre; Größe, 5 Fuß 4 Zoll un ’ RK 
BO; One ann; 10 155 ae 8 . A. Rudolphy. 
und Mund, gewöhnlich; Zähne, vollſfandig; Bart, im Oe Oe SSS 
Entſtehen; Kinn, und; Geſicht, vol; ‚Gefichtöfarbe, FRE en Sr Sk © 

be Ganz billige Pianoforte's 


b 2 a en 1 
Beſondere Kennzeichen: oberhalb des rechten nas I. 7 3. 1 5 
fingers eine Wa a : habe ich jetzt anfertigen laſſen, wovon ich auch vermiethe; 
e eine, Bene. — außerdem ſind bei mir wie bisher Flügel und Piano⸗ 
forte!s, jo ſchoͤn, wie fie bis jet nur gebaut werden 
koͤnnen, mit und ohne geſchmiedeten Eiſenplatten 
vorräthig; auch ſtehen einige ſchon gebrauchte Piano's 
zu 60 und 70 Thlr. zum Verkauf. Mein Magazin iſt 
aber nur von 9 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr geoͤffnet. 
C. Herroſé, gr. Ritterſtraße 1160 b. 


2 Giünes Tuch zu Woffenröchen Billard⸗ Tuch 
vorzüglicher Qualitat, billigt bei : ©, Aten. 1 


Eine Parthie Rappkuchen, ſo wie auch Leinkuchen 


Das Perſonen⸗Schiff „Borufſia / nebſt Dampf⸗ 
ſchiff Matador fear Sonntag den aten Yin Mi 
gens 8 Uhr (nicht wie geſtern angezeigt um 9 lihr) 
von hier nach Swinemünde. f 10 l 

Billets zu loͤſen bei der Abfahrt am Bord des 
Schiffes. ö N J 5 a 

Voezüglich ſchoͤnes Fuhrwerk zu Spayierfährten nach 
allen Umgegenden vermiethe ich N m ſonſt. 

it W'a ch. 
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Be nachſlebend nah 


kaum f Der Keitelintereicht nimmt täglich (einen Fokldang 
‚Beilbelm Bergande iſt hergewieſen, aber nicht ange⸗ 300 i 


von 6 bis 8 Uhr, in zwei Abthellungen. 
0 ö e be a. 


mes Bergnügungsteiten. i 
Theatre Pittoresque 


Im Saale des Schüßgenhauſes, 


Jeben Sonstag, früh von 6 bis 8 Uhr, gemelnſa⸗ 
f W'̃a ch. 


„ 


blond; gem rund; Augendraunen, Blond; Augen, 


e e verkauft ſehr billig aus dem Kahn, um ſchnel damit Sonntag den Läten Mei unwirerrufliche 
Nun ian in ‚ und Geſicht, rund; Beſichtsfarbe, zu en 1 1 A. Jaenſ 155 in Ge: chluß⸗Vorſtellung. 
send: 5 ee mittel. na Hua) Aa Tee Wiederholt der große Brand von Mioskau: Anfang 
—Beſendere Kennzeichen, Feine, Polniſchen herr in großen Gebinden del 7 Uhr. Ellemberg & Marchand. 
S K 0 „ Jaenſch. Semmer⸗Beinkleider (jeder Art) werden sehnell 


4e. Steckbrief. . 

Der nachſtehend näher bezeichnete Kahnknecht Mach | 
ler iſt hergewieſen, aber nicht angekommen. 8 
„Ueckermünde, den 10ten Mai 18s. 

Die Inſpektion der Land⸗Armen⸗Anſtalt. 

„Signalement. Familienname, Waehler; Vor⸗ 
dame, Chriſtian Friedrich; Geburtsort, Wriezen a. O; 
Aufenthaltsort, Oderberg; Religion, ebangeliſch; 
Alter, 62 Jabr; Größe, 3 Fuß 1 Zoll; Haare, grau 
melitt mit hellbraun; Stirn, hoch; Augenbraunen, 
braun; Augen, e uf dick; Mund, mittel; 
Dont, gränsunlistz Zähne, de eltz K 


R RE RR PAR? und sauber gewaschen, auch aufgearbeitet bei 
offer 118 Steinkohlen⸗Pech S. Schröder, Fr. Odersir. No, 9, parterte, 
' a F. Bauck Co., gr. Oderſtraße No. 19. 
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Morgen Sonntag den iaten Mai, 


große Vorſtellung 


Wir empfingen wiederum eine Parthie don den 
Helisbten f te e 0 . ir 


ofen, Manila Cigarren, e 

und offeriren ſolche billis fte: 

Jeuis At 14 9.) gi. Laſtadie No. 226, 
in Stettin. 


‚zum Beſchluß werden 3 Perſonen das hohe Thurm⸗ 
geil beſteigen, und wird Unterzeichneter uber eine auf 
dem Seile ſitende Perſon foriſchreiten. — Anfang 


inn, rundz Ge⸗ eldt, 


iſten 
Juni oder Juli miethsfrei. Auch kann Stallung für 


der Seiltänzer,Geſellſchaft por dem Konigsthore. 


| 


